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                          Vorred. 

Dem wolwirdigen hochgelerten vnd 

beſunder hocherfarnen herrn Ambroſio Jung/ 

Doctor der Artʒnei ʒů Augſpurg/ ſeinem 

günſtigen herrn. Heyl durch 

Chriſtum. 

HOchgelerter günſtiger 

lieber herr/ Es hat M. Tullius 

Cicero/ nach den Griechiſchen 

gelerten Panetio vnd Hecato⸗ 

ne/ drei treffliche buͤcher geſchri⸗ 

ben/ die er Officia genant/ da⸗    

rinnen er ʒur erbarkeyt/ tugentſamen emptern vnd   

ʒůgehoͤrungen eyns wol vn̄ rechtlebendē menſchens 

gar ernſtlich ermandt. Vnd wiewol er eyn Heyd ʒů 

eynem Heyden ſeinem ſun Marco ſchreibet/ ſo lißt 

man doch in den gebotten ʒu leben/ die er gibt/ eyn 

groſſe billikeyt/ heyligkeyt/ lauterkeyt. Was gmuͤt er 

erfordert/ von denen die in gmeynē nutʒ vorſton/ wie 

getrewlich er in die gantʒ lieblich gſtalt der tugēt vn⸗ 

ter augen ſtellet/ vnd vil ding ſo goͤttlich vnd heylig 

handlet. Als wie man menglich vmb ſunſt auch die⸗  

nen vnd helffen ſoll. Wie hoch die erſamkeyt bei den  

menſchen gelten. Von gerechtigkeyt/ glaub/ miltig⸗ 

keyt/ ʒüchtigkeyt/ meſſigkeyt. Von erkātnis/ gmeyn⸗ 

ſchafft/ großmuͤtigkeyt/ wie im ſtehn/ gehen/ ſitʒen/ 

růwen/ angſicht/ augen/ bewegligkeyt der hend ⁊c. 

ſich aller gebür vnd ʒierheyt ʒu gebrauchen. Von er⸗ 

barkeyt vnnd nutʒ wie ſie vnteylbar ſeind. Wie eyn  

                                                                                    + 2 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Officia Ci⸗ 
ceronis. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jm erſten 
bůch. 
 
 
 
 
Jm andern 
bůch. 
 

 

 



ORDA16 D1586 Vorrede: +2r–++1r; Register: ++2v–++4v 
 

+2v 

 
 
 
 
 
 
 
Jm dritten 
bůch. 

 
Guͤldin leer 
Ciceronis. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ambrosij 
drei buͤcher 
Officiorū. 

                               Vorred. 

menſch dem andern nutʒen. Von nutʒ weiſer men⸗ 

ner. Wie man in der oberkeyt geliebt wirt. Wie key⸗ 

ner mag gerecht ſein der den todt/ ſchmertʒen oder 

ellend foͤrchtet. Von vermeidung der geittigkeyt/ 

von behaltung der erbarkeyt. Ja im dritten bůch vn 

ter vil mercklicher vnterweiſung (damit ich hierinn 

nit ʒulang ſtande) diſe güldin leer gibt/ die allʒeit ʒu 

hertʒen ʒufaſſen iſt. Hab ich ye/ ſpricht er/ etwas nutʒ 

in der philoſophi gethon/ ſo ſol diſer mein radt gnůg 

ſein/ das nichts geitʒiglich/ vnrechtlich/leichtfertig⸗ 

lich vnnd vnmenſchlich (ob wir das gegen allen goͤt⸗ 

tern vnd menſchen verhaͤlen moͤchten) geuͤbt werde. 

Darūbs gentʒlich ſolliche buͤcher ſind die in den ſchů 

len vnd lerheuſern ſtets geuͤbt/ auch von jungen vnd 

alten geleſen vn̄ widergeleſen werden. Vnd Plinius 

Secundus ſchreibt/ das ſie nimmer mer vß den hen 

den ſollen hingelegt/ ſonder von wort außwendig ge 

lert werden. 

    ¶ Diſe bewegliche vnnd treffliche vrſachen/ den 

edlen Roͤmer vnd theüren Biſchoff Ambroſium be⸗ 

wegt haben/ ſolche drei buͤcher Ciceronis/ als die vol⸗ 

ler gůter nutʒbarer ler weren/ vff Chriſtlichen ſchrot 

vnd weiß ʒuhandlen/ vermeynend/ wie das ſicherer 

were ſolchen inhalt vō eynem Chriſtlichen dan̄ heyd⸗ 

niſchē hertʒen ʒuuernemen. Darumbs auch gleichs 

tittels drei buͤcher (die vnter allen gſchrifften Ambro 

ſij mit den fürbündigſten ſind) geſchriben/ vnd Offi 

cia geheyſſen hat. Jn denen der man̄ Gottis vnd hey 

lig Chriſtlich lerer M. T. Ciceroni gantʒ gefliſſen 

nachgeuolget hat. Alſo das er in ʒal der buͤcher/ inn 
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                                  Vorred. 

vor erʒelten argumēten vnd inhalt/ vn̄ ſchir in allen 

capiteln ſich mit jm vergleichet. Alleyn das wo Cice⸗  

ro heydniſche exempel gebraucht/ ſetʒet Ambroſius  

bibliſche vnd geſchrifftliche/ wie ich ʒum weitern be⸗  

richt ettlich hie anʒeygen will. Als da Cicero ſagt im   

andern bůch vō Tiberio Gracho der eyn eeren man̄ 

gweſen iſt/ vnd ſo lang die Roͤmiſchen hiſtorien blei⸗ 

ben/ gelobett wirt/ ſeine ſün aber behaltē auch nach 

jrem tod den namen/ das mans billich ʒu tod geſchla 

gen/ braucht Ambroſius Dauids vnd ſeins vffrüri⸗ 

ſchen ſuns Abſolons exēpel. Da Cicero ſagt vō Sci⸗ 

pione Aphricano/ wie er in der eynſamkeyt am min⸗ 

ſten eynſam gweſen iſt/ nēnet Ambroſius im iij. bůch 

vnſere Scipiones Moſen/ die Apoſtel/ Heliam/ He⸗ 

liſeum/ Paulum. Cicero hat eyn Cathortoma durch 

ſeine drei buͤcher/ das iſt/ eyn werck das vffs aller vol  

kumneſt beſchicht/ vnd alle tugent in ſich ſchleüſſet/ 

vn̄ on einichen gebruch iſt/ hat Ambroſius eyn Chriſt 

lich Cathortoma/ Seind volkum̄en wie ewer hymli⸗ 

ſcher vatter volkum̄en iſt Mat. 5. Cicero gibt exem⸗ 

pel von M. Catone/ C. Lelio/ vnd den ſiben weiſen 

Grecie. Ambroſius von Propheten/ Euangeliſten/ 

Apoſteln/ Martyrer. Das Cicero ſagt vō Damane 

vnd Pythia/ den ʒweyen nachuolgern Pythagore/ 

redet Ambroſius von Joſua vn̄ Caleb. Das Cicero 

ſagt/ wie künig Agamemnon der goͤttin Diane ſein 

tochter Jphigeniā verſprochen ʒu opffern/ einfüret 

Ambroſius das exempel vō Jephtaph Jud. x. Ja im 

letſten cap. des drittē bůchs/ hat Ambroſius das gātʒ 

bůch Ciceronis de Amicicia/ das iſt/ von der freünt⸗ 

ſchafft ſummiret.                                         +     iij 
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Fürhab vnd radt 
Ambrosij diſe buͤch 
er zu ſchreiben. 
 
 
 
 

Vom woͤrtlin Of⸗ 
ficium/ das iſt wol 

ſtant ⁊c. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jm erſten bůch 
Ambroſij von 
wolſtant. 

                                Vorred. 

    ¶ Diſe arbeyt nun von Ambroſio fürgenummen. 

damit vorerʒelte argument vnd inhalt Chriſtlich vn̄ 

gotſeliglich für die lieben Chriſtē gehandlet wurdē.  

Vnd wie die bücher Ciceronis des heydē in die welt/ 

das alſo die bücher Ambroſij in hymel wiſen. Ja nit 

alleyn in hymel/ ſonder auch wie gſchriben ſteht 1. Ti 

mo. 4. Das gottſelickeyt/ oder die wirdig eer erbie⸗ 

tung pietas gnant ʒůſagung hat des gegenwertigē 

vnd ʒůkünfftigen lebens. Diſe buͤcher auch Officia 

benamſet/ wie des worts außlegung gibt/ lereten in 

die welt nach allē wolſtant ʒuleben/ vnd yeder mēſch 

ſehe waß ſeim ſtadt gebüret vnd wol an ſtünde/ vnd 

er nach gelegenheyt yedes dings/ yeder perſon/ ʒeit/ 

ſtatt vnd maß anʒurichten hette/ damit er niemant 

ſchadet/ ſunder yederman dienete. 

    ¶ Darumb Ambroſius ſo hübſche materien vnd 

deren mācherley (wie die capitel yedes bůchs am an 

fang ʒuſammen geſetʒt/ dem lieben leſer getrewlich 

anʒeygen) vnd vnter vilen andern handlet er von ge 

rechtigkeyt/ von glaub/ miltikeyt/ ʒüchtikeyt/ meſſig 

keyt/ von ſtercke des gmůts vn̄ manlikeyt. Wie eyns 

yeden Biſchoffs ampt ſei das volckleren. Von ʒier⸗ 

likeyt im reden/ das man Decorum nennet. Von ſtill 

ſchweigen/ vnd wie eyn wort ʒů ſeiner ʒeit geredt/ iſt 

wie eyn güldiner apffel in eyner ſilberin ſchüſſel. Vō 

gebürlichem thon der jugent. Wie eyn gůt ding es ſei 

vmb ſcham. Wie in allen ſachen manlich ʒuhandlen 

vn̄ nichts weibiſch fürʒunemen iſt. Das onmeſſiger 

menſchen vnd der weiber boͤſe geſelſchafften ʒuflie⸗ 

hen. Wie man uͤbels getulden/ die oberkeyt nit ʒutro⸗ 

                                                                                      tʒen/ 
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                                     Vorred. 

tʒen/ noch die poteſtat anʒureytʒē. Schmeychlerei ʒu 

uermeiden/ von eitelkeyt ʒuuermeyden ⁊c.  

    ¶ Das durch erſamkeyt eyn ruͤwig ſelig lebē uͤber  

kummen wirt. Vom nutʒ der gerecht vn̄ erbar/ vnd 

fürnemlich auß glauben vnd liebe vnd billigkeyt ʒu⸗ 

ſchetʒen iſt. Wie mit radt andern menſchen ſoll gedie 

net werden. Das die tugenten in eynander gefloch⸗ 

ten vn̄ vnʒerteylt/ aber durch den won des poͤfels ge⸗ 

ſcheyden ſind. Das man ſoll von frum̄en leuten rats 

pflegen/ vnd vnfrum̄e menſchen ob ſie ſchon klůg/ ʒu 

fliehen ſind. Von barmhertʒikeyt vnd gaſtfreiheyt. 

Wan̄ man ernſtlich vnd nachleſſig ſein ſol. Dʒ durch 

gerechtigkeyt/ gůtwilligkeyt vnd freüntlichs anſpre 

chen vil menſchē moͤgen gewunnen werden. Wie eyn 

boͤß ding vmb den geitʒ. Vnd das man der heyligen 

kirchen ſchaͤtʒen nit verſchonen ſoll ʒur ʒeit der not/ 

dieweil es weget iſt/ gott die ſeelen dann das gellt ʒu⸗ 

behalten. Eyn mercklich ort für diſe vnſere ʒeit/ vnd 

grauſam ſchwer laſter iſt dꝰ kirchen guͤter vff eygnen 

nutʒ verwenden ⁊c. 

    ¶ Das erſam vnd nütʒ bei den Chriſten eyn ding  

ſei/ ſeintemal wir nit ʒergencklichem ſonder ewigem  

gwin nach trachten. Von verhuͤtung der nachred. 

Das wir mit frembdē nachteyl nit vnſern gewin ſů⸗ 

chen ſollen. Wie von weiſen leüten nichts dan̄ erſam 

ʒubegeren iſt. Wie man ſich in hungers not vnd teü⸗ 

rung halten ſoll. Das betrůg vnnd ſchnoͤder gewin 

menglich/ fürnemlich den Clericken vnd geyſtlichen 

perſonen ʒufliehen ſei. Wie dem feind ſoll glauben ge 

halten werden. Das der erbarkeyt halbē der menſch 
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Nutʒ diſer 
buͤcher. 

 
 
 
 
 
Von der per⸗ 
ſon Ambroſij 

                                 Vorred. 

alle gfar beſton ſoll. Von warer Chriſtlicher freunt⸗ 

ſchafft/ vnd wie vns deren Chriſtus eyn form gege⸗ 

ben ⁊c. Ah das wir nun dē allem trewlich nach kaͤmē. 

Vnd von Cicerone oder Ambroſio lerneten/ für ſsich⸗ 

tigkeyt/ gerechtigkeyt/ ſtercke/ des gmuͤts meſſikeyt/ 

vff das wo nit volkumne Chriſten/ doch frum̄e heydē 

geſpürt würden/ die niemants beſchedigten/ yeder⸗ 

man dieneten/ vnd die begird der vernunfft wißten 

vnderthenig ʒumachen. 

    ¶ Es haben vil der alten de Rep. (das iſt von ge⸗ 

meynem nutʒ) geſchriben/ als Plato/ Ariſtoteles/ Xe 

nophon/ Cicero. Aber warlich/ der diſe/ der buͤcher Am⸗ 

broſij fleiſſig leſen will/ der wirt wol ſehen/ wie ſie ʒuͦ 

eynem Chriſtlichem gmeynem nutʒ vnd ʒuͦ guͦter poli⸗ 

cei hochdienſtlich ſind/ vnd darumb allen Chriſtlichē 

obern vnd regenten (wie dan̄ auch den vnderthonē 

die recht begern ʒugehorſamen) wol ʒu leſen. 

    Er iſt eyn erfarner weltman geweſen ehe dann er 

biſchoff worden in groſſen hendlen/ vnd legationen 

als eyn richter vnd landtpfleger/ nachmals eyn Bi⸗ 

ſchoff gebraucht worden. Jn Teütſchem land als ʒu 

Trier vnd Mentʒ etwan gweſen/ sie ſeine Epiſtlen 

ſolchs bezeügen. Eyn beſunderer neyſter vffruͦr vn̄ 

empoͤrung ʒuſtillen. Eyner beſchedenen ſtanthaff⸗ 

tigkeyt/ vnd eyner ſtanthafftigen beſcheydenheyt/ 

wie die haͤndel gegen Theodoſio dem keyſer vnd Ju⸗ 

ſtina der keyſerin gnuͦg anʒeygen/ wol beredt/ groß 

thettig ſin̄reich verſtētlich verdienter eer ſeins ernſt⸗ 

lichen vnd tapffern lebens halbē. Gott woͤlte dʒ wir 

ʒuͦ diſen letſten geferlichen ʒeiten ja nur ettlich Am⸗ 

                                                                                broſios 
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                                      Vorred. 

broſios hetten/ durch die das jemerlich ʒerreuttet we 

ſen vaſt in allen ſtenden/ nach den eeren Gottis vnd 

vff bawung der kirchen/ fürderung der warheyt vn̄ 

warer erſamkeyt moͤchte geſtillet vn̄ befridet werdē. 

    ¶ Nun diſen Ambroſiū (welcher den lieben Teüt⸗ 

ſchen die gern etwas nutʒes leſen/ ʒu gůt auß dem la⸗ 

tein vertolmetſchet iſt) hab ich euch lieber herr Do⸗ 

tor Ambroſi woͤllen ʒů ſchreibē/ als eynem beſondern 

tugentreichen tapffern man̄/ der nit alleyn mit dem 

namen/ ſondꝰ auch mit haltūg der erbarkeyt/ tapfer 

keyt/ vnd Chriſtlichem gmuͤt eyn Ambroſius iſt/ der 

vnter anderm wolſtant vn̄ gemeynnütʒigem gebür⸗ 

lichem thon/ auch das auß Gottis gnad an jm hat/ 

ſeine holdſelige liebe kinder (deren ʒwey hie bei vns 

ſeind Ambroſius vnd Timotheus) erbar recht vnd   

Chriſtlich vffʒuʒiehen. Darumb jrs dann erſtlich ʒů   

Augſpurg durch eyn eygnen pedagog ʒur ler vnd gů  

ten diſciplinen vnd erbarm leben angehalten/ vnnd 

hernaher ſie gen Straßburg geſchickt/ daſelbſt wei⸗ 

ter in Chriſtlichem frum̄en leben/ vnd der ler erbarer 

ding vnd gůter kunſt furt ʒufaren/ vnd jnen (Gott 

hab lob) in dem ſo wol gelinget/ das ʒuuerhoffen iſt/ 

ſie ſollen mit erfrewung ewer/ ʒur ʒierheyt vnnd ge⸗ 

brauch der ſtatt Augſpurg/ gelert/ verſtẽdig/ frum̄/ 

ʒüchtig vnd erbar/ mit der ʒeit ʒů euch wider keren/ 

das geb Gott. Auch dʒ wir alle durch ſein gnad/ Am 

broſu/ das iſt/ goͤttliche vnd vntoͤdliche liepliche amuͤ 

tige menſchen werden/ amen. Vnd woͤlt diß mein ʒů 

ſchreiben/ das ich Ambroſiū Ambroſio dedicirt hab/ 

mit guͤtigem gmůt vffnemen.     Geben Straßburg 

                                                                      ++ 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ambroſius 
Timotheus 
Jungen/ 
gebruͤder. 
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Capitel des erſten buͦchs Am 

broſij/ von Wolſtant vnd gebü⸗ 

renden wercken. 

DAs eygentlich ampt eynes Biſchoffs iſt dʒ volck 

leren/ das erſt Capitel. 

    Mit ſtillſchweigen entpfliehen wir der gefar/ vnd 

lernen recht reden.      ij 

    Das das ſtillſchweigen ʒu meſſigen ſei/ vnnd das 

man im ʒorn ſchweigen ſoll.     iij 

    Vnſer red ſoll auß vernunfft/ vnnd nit auß boͤſer 

bewegung des gmuͤts her flieſſend/ damit dan̄ nit dꝰ 

vnſichtbarlich feind dē redenden ſtrick anlege.  iiij 

    Dʒ wir auch die fleyſchlichen feind ſo ſie vns durch 

eingebung des teuffels ʒů ſchmeychelworten anrey⸗ 

tʒen/ ſollen durch gedult uͤberwinden/ diſes ʒů eym 

exempel wirt der Dauid von Semei angereytʒt ein⸗ 

gefuͤret.      v 

    Exempel der gedult Dauids.    vj 

    Das der 38. pſalm nit alleyn mit lob des ſtillſchwei 

gens/ ſonder auch (das er leret ʒeitliche ding verach⸗ 

ten) wunderlich ſei.     vij 

    Das der nam Officia/ das iſt / was yedem gebüre 

vnd er außrichten ſoll/ nach gelegẽheyt ydes dings/ 

der perſon/ ʒeit vn̄ ſtatt/ nit alleyn den Philoſophen/ 

ſonder auch den vnſern gebreüchlich ſei/ vnd in goͤtt⸗ 

licher gſchrifft gefunden werde.   viij 

    Teylung des gebürlichen wercks/ vn̄ wannenher 

die Chriſten/ das ſo erbarlich vn̄ nütʒ iſt ermeſſen. ix 

    Von dem Decoro/ das iſt/ von ʒierligkeyt im re⸗ 

                                                                            den/ 
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den/ vnd dʒ die erſt gebür iſt der ʒungen meſſigūg. x 

    Eyn yedes gebürlich werck iſt entweders mittel⸗ 

meſſig oder volkummen.    xj 

    Es wirt die ſeligkeyt nit von euſſern/ ſonder inne⸗ 

ren vnd ewigen guͤtern erachtet.   xij 

    Das Gott alle ding die er erſchaffen/ ſo mann es 

ſchon nit meynet/ regieret.    xiij 

    Das Gott keyn ding uͤbergang/ wirt durch ʒeug⸗ 

nis der geſchrifft/ vnd exempel der Sonnen probirt/ 

welche/ wiewol ſie eyn creatur vnd geſchoͤpff iſt/ ye⸗ 

doch ſo durchtringt ſie mit jrm ſchein vnd hitʒ alles. 

Das xiiij. Capitel. 

    Das denen ſo mißfellt/ das es gůten uͤbel vnd den 

boͤſen wol gehet/ die exempel Laʒari vnnd Pauli ge⸗ 

nůgſam ſein ſollen.     xv 

    Als aber er die ſeligkeyten auß dem Euangelio er 

ʒelet/ ſagt er/ das hie die arbeyt/ vnd im hymel die be 

lonung ſet/ vnd ſetʒet eyn exempel der kempffer vnnd 

deren ſo ʒů ſehen.     xvj. 

    Die empter vnd gebürlichē werck eyns jünglings 

vnd exempel ſo diſem alter fügeſetʒt ſind. xvij 

    Von der gůtthat der ſchamhafftikeyt/ welche in 

Maria der heyligen Gottis gebererin erſchinen iſt/ 

vnd das die euſſerlichen geberden des menſchens ʒū 

offtermal die gelegenheyt des innern menſchens an⸗ 

ʒeygen.      xviij 

    Jn allen handlungen ſoll man ſich manlich haltē/ 

vnd iſt neüt brachtlichs odꝰ weibiſch fürʒunemē. xix 

    Geſelſchafften der vnmeſſigen menſchen vnd ge⸗ 

meynſchafften der weiber ʒuuermeiden.  xx. 

                                                                                  ++ 3 
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    Wie der ʒorn in jm ſelber ʒu ʒemen/ vnd in andern 

ʒu miltern iſt. Das xxj. Capitel. 

    Von den gedancken vnd der begirligkeyt/ vn̄ von 

ʒierlicher red in den geſprechen vn̄ in diſputirn. xxij 

    Das die ſchimpff / welche die Philoſophi vnder 

die gebürlichen werck ſetʒen/ gar von der kirchen ab⸗ 

geſundert ſeien.     xxiij 

    Von dreien dingen ſo inn diſem würcklichen leben 

notwendig ſeind ʒuhalten/ vnd das die begirlickeyt 

der vernunfft weichen ſoll.    xxiiij 

    Das die vier fürnemſten tugenten in vnſern vaͤt⸗ 

tern nit ringer weiß ſind volnbracht worden.  xxv 

    Das wir nicht ſollen falſche für ware ding vffne⸗ 

men/ noch ʒů groſſen fleiß inn vnkündige verborgne 

vnnoͤtige ſchwere ding ſetʒen.    xxvj 

    Das die vier tugenten alſo in eynander verfloch⸗ 

ten vnd verhafft ſeind/ das ſie nit von eynander ge⸗ 

teylet werden.      xxvij 

    Das das jhenig ſo die Philoſophi das erſt vnnd 

das ander gebürlich werck der gerechtikeyt nennen/ 

bei vns werde außgeſchloſſen. Das dritt aber von 

den vnſern entlehenet werde.    xxviij 

    Gerechtigkeyt vnd glaub iſt auch den feinden ʒu⸗ 

halten.       xxix 

    Von gůtheyt.      xxx 

    Wie gůtheyt vmb gůtheyt ſoll vergolten werden. 

Das xxxj. Capitel. 

    Das die gůttwilligkeyt fürtrefflicher ſei/ dann 

miltigkeyt.      xxxij 

    Das die gůtwilligkeyt fürnemlich in der kirchen/ 

                                                                                vnd 
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vnd in den menſchen der ſelbigen tugenten verhar⸗ 

ret. das xxxiij. Capitel. 

    Rhům der gůtwillickeyt.    xxxiiij 

    Von der ſtercke des gemuͤts/ welche on gerechtig 

keyt keyn tugent iſt/ das wirt mit offenbaren anʒey⸗ 

gungen erkleret.     xxxv 

    Das die ſtercke vnd mannligkeyt fürnemlich im 

gemuͤt vnd in verachtung hinfallender ding ſtande. 

das xxxvj. Capitel. 

    Boͤſe vnd widerwertige ding ſeind mit wolbefri⸗ 

detem gemuͤt ʒu dulden/ vnnd ettwan auch ʒuuer⸗ 

meiden.      xxxvij 

    Das fürſehung vnnd fürbetrachtung eyn groß 

bollwerck der ſtercke iſt.    xxxviij 

    Wie die ſterckung des gemuͤts wider alle laſter/ 

fürnemlich aber wider die geitʒigkeyt ſtreitten ſoll. 

Das xxxix. Capitel. 

    Das kriegiſche mannlickeyt vnd ſtercke den vnſe⸗ 

ren auch nit vngebreüchlich ſei.   xl. 

    Das die ſtercke nit alleyn im uͤberwinden/ ſonder 

vil mehr im getulden ſei.    xlj. 

    Das die poteſtat vnnd gewallt nit ſeind anʒurey⸗ 

tʒen/ vnd das vff ſchmeychlerei nicht ʒumercken iſt. 

das xlij. Capitel. 

    Von meſſigkeyten vnnd ʒůgehoͤrigen teylen/ das 

xliij. Capitel. 

    Das eyn yeder ſich eynes ampts das jm bequem 

iſt/ befleiſſen ſoll.     xliiij 

    Von dem das huͦbſch vnd erſam iſt.   xlv 

    Das natürliche ding huͤbſch vnnd erſam ſeind/ 
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die ſchnoͤden/ ſchamparen ding wider die natur. 

Das xlvj. Capitel. 

    Mit was beʒwang der begirden vnd anfechtun⸗ 

gen diſes wolgeſtalt vnnd ʒierlichs mag uͤberkom⸗ 

men werden.      xlvij 

    Von dreierley geſchlechten der menſchen die vn⸗ 

rech tleiden. Das xlviij. Capitel. 

    Wie die eitelkeyt diſer wellt iſt ʒuuerachten. Das 

neün vnd viertʒigſt Capitel. 

    Das die gnad vnd holdſeligkeyt der empter vnnd 

gebürlicher werck den dienern des altars am für⸗ 

nemſten geʒimme/ welches mit ʒeügnus auß Leui⸗ 

tico bewiſen wirt. Das l. Capitel. 

                      End ſumma der Capitel. 

 

 

 


